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Am 22. April 2021 wurde ein neuer „Kodex für Medienhäuser“ vorgestellt, der auf
Initiative mehrerer Organisationen und Verbände, darunter Reporter ohne
Grenzen und der Deutsche Journalisten-Verband (DJV), ins Leben gerufen wurde,
um Journalist*innen in Zukunft besser vor Gewalt und anderen Bedrohungen zu
schützen. Hierzu ist ein Maßnahmenkatalog vorgesehen, der wesentliche
Schutzmechanismen enthält, die Medienhäuser ergreifen sollten, um konkreten
Bedrohungen für ihre angestellten oder freien Journalisten Rechnung zu tragen.
Sich dem Kodex anzuschließen, steht allen Medienhäusern frei, die im
journalistischen Bereich unabhängig vom konkreten Medium tätig sind.
Hintergrund für die Entwicklung des Kodex waren unter anderem die jüngsten
Erhebungen von Reporter ohne Grenzen und dem Europäischen Zentrum für
Presse- und Meinungsfreiheit, die einen beunruhigenden Anstieg der
Gefährdungslage sowohl im Hinblick auf körperliche Übergriffe als auch auf
verbale Bedrohungen für Journalist*innen in Deutschland dokumentieren. Um hier
ein sicheres Umfeld zu schaffen, sieht der Kodex eine Reihe von Maßnahmen vor,
die Medienhäuser ergreifen sollen.  Dazu gehört zunächst die Ernennung einer
Ansprechperson für betroffene Journalist*innen im Unternehmen, die die Funktion
einer Clearingstelle übernehmen soll und dabei Informationsfunktionen
(Aufklärung über Unterstützungsmöglichkeiten wie psychologische oder rechtliche
Betreuung) sowie Vermittlungsfunktionen (zum Beispiel Zusammenarbeit mit
Staatsanwaltschaft oder anderen Behörden) übernehmen soll. Kommt es in
Zusammenhang mit einem Beitrag zu einer Bedrohung, Hassnachrichten oder
Angriffen gegen Journalist*innen, soll das Medienhaus insbesondere externe
psychologische und anwaltliche Vertretung – beides auch für Familienangehörige
der Betroffenen – sowie eine Kostenübernahme bei notwendigem Personenschutz
oder Wohnungswechsel zur Verfügung stellen. Zudem sollen regelmäßig
Fortbildungen und Workshops zum Umgang mit Hassnachrichten und
Bedrohungen angeboten werden, Mitarbeiter und Freie sollen über die
Unterstützungsangebote informiert werden.  Vorgesehen ist auch die Einrichtung
einer zentralen In-house-Ansprechstelle, an die Journalist*innen ihnen gesendete
Hassmails weiterleiten können (anti-Toxic-Mailadresse), ohne sich damit selbst
rechtlich und mental auseinandersetzen zu müssen. Die Eingänge in dieser
zentralen Mailadresse sollen dann regelmäßig vom Hausjustitiariat auf
strafrechtliche Relevanz überprüft und Mails ggf. den Strafverfolgungsbehörden
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zur Anzeige gebracht werden. Bei Dreharbeiten, die eine Gefahr für die
Medienschaffenden darstellen könnten, soll außerdem die Begleitung durch
Sicherheitspersonal angeboten werden. Schließlich soll auch darauf hingewirkt
werden, dass Profile, von denen Hasskommentare in sozialen Medien ausgehen,
schnell gesperrt werden.  Dem Kodex haben sich bereits große Medienhäuser wie
die dpa, die taz, ZEIT und ZEIT ONLINE, der SPIEGEL und die Frankfurter
Rundschau angeschlossen. 

Kodex für Medienhäuser

https://www.djv.de/fileadmin/user_upload/INFOS/20210415_Schutz_Kodex_Massnah
menkatalog.pdf

IRIS Merlin

© Europäische Audiovisuelle Informationsstelle (Europarat) 2025

Seite 2

https://www.djv.de/fileadmin/user_upload/INFOS/20210415_Schutz_Kodex_Massnahmenkatalog.pdf
https://www.djv.de/fileadmin/user_upload/INFOS/20210415_Schutz_Kodex_Massnahmenkatalog.pdf


IRIS Merlin

© Europäische Audiovisuelle Informationsstelle (Europarat) 2025

Seite 3


